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1. FRAGE

Wie schätzen Sie die Gewaltneigung der SchülerInnen an Ihrem Schulstandort grundsätzlich ein? 

Hat sich diesbezüglich in den letzten Jahren aus Ihrer Sicht eine Veränderung ergeben?

Von 80 Befragten können 8 Lehrer die Veränderung an ihrer Schule nicht beurteilen, da sie neu an ihrer Schule sind und sich somit kein Vergleich zum Vorjahr anstellen lässt.

Bemerkt wurde, dass sich die Anzahl der Schulen, an denen die Gewaltbereitschaft als sehr gering, nicht hoch bzw. gleichbleibend anzusehen ist (30), mit der Anzahl jener Schulen die Waage hält, an denen es zu einer merklichen bis starken Zunahme des Gewaltpotentials kam. (ebenfalls 30)

An 10 von 40 Schulen hat die Gewalt unter Schülern enorm zugenommen. Bemerkt wird, dass dieses immense Ansteigen des Gewaltpotentials oft nur auf vereinzelte aggressive Schüler zurückzuführen ist. Zu gelegentlichen gewalttätigen Übergriffen kommt es jedoch eher bei den älteren Schülern; die Gewaltneigung in den 1. Klassen sowie in kleineren Schulen ist dann doch noch als eher gering anzusehen.

5 von 80 Befragten merken an, dass sich die Zunahme der Gewaltneigung sowie die Bereitschaft Konflikte mit Gewalt (in Worten und Taten) zu lösen speziell in den Hofpausen und dort bemerkbar macht, wo viele Kinder auf engem Raum zusammenkommen. 

Die Lehrer halten einheitlich fest, dass sich die Gewaltbereitschaft vor allem in Form von verbaler Gewalt äußert. Dennoch ist die Zahl jener Schüler, die Konflikte nicht mehr verbal lösen können und darauf mit Gewalt reagieren, merklich gestiegen; d.h. die Hemmschwelle ist merklich gesunken, bei Auseinandersetzungen mit Wutanfällen, aggressivem Verhalten sowie physischer Gewalt zu reagieren. (äußern 50 % der Befragten)

2. FRAGE
Könnten Sie uns bitte Ihre Beweggründe mitteilen, die Sie dazu bewogen haben, das FAUSTLOS - Programm in Ihrer Klasse zur Anwendung zu bringen?

18 von 70 Befragten haben angegeben an diesem Projekt nur teilzunehmen, weil ihre Schule bzw. sie selbst vom Bezirksschulrat oder dem Leiter dazu ausgewählt worden sind.

10 von 70 Befragten halten dieses Projekt als interessant, da es an den Ursachen, die für das Entstehen von Streitereien und Gewalt verantwortlich sind, arbeitet und es neue Impulse und Ideen gegen Gewalt bringt. Fast alle Befragten äußern ihren Wunsch den Kindern Strategien anzubieten um ihre Probleme gewaltfrei zu lösen.

50 % aller Befragten merken an, dass sie es als ausgesprochen wichtig erachten, bereits von Anfang an ein soziales Miteinander aufzubauen, etwas gegen die aufkeimende Gewaltbereitschaft zu tun und somit bereits in den 1. Klassen mit der Stärkung der sozialen Kompetenz zu beginnen. 

Der Präventionsgedanke „Vorbeugen ist besser als Heilen“ ist sehr stark vertreten, etliche Lehrer arbeiten bereits seit vielen Jahren daran mit Kindern durch Gemeinschaftsaktivitäten, Spiele, Übungen usw. ein gewaltfreies, soziales Miteinander aufzubauen. 

Positive Vorerfahrungen durch die Arbeit in Klassen mit Einsatz von Beratungsschülern, Gesprächskreisen und „Sitzungen“ zur gemeinsamen Problemlösung haben bei etlichen Lehrern Interesse an diesem Faustlos-Projekt geweckt. Besonders Lehrern von Integrationsklassen ist es wichtig, verschiedene soziale Verhaltensweisen mit diesem Projekt behandeln zu können und damit Konflikte bewältigen zu lernen. 

Alle Befragten hoffen auf viele Ideen und Anregungen wie verschiedenste Situationen aggressions- und gewaltfrei gemeistert werden können. 

Vermehrt wird als Beweggrund für die Teilnahme am Faustlos-Projekt der Wunsch auf ein aggressionsfreies Umfeld, eine gute Gemeinschaft und ein friedvolles Miteinander angegeben, das den Kindern ein effektiveres Arbeiten ermöglichen wird. 

Ein oft genannter Beweggrund stellt das aggressive, impulsive und oft egoistische Verhalten sowie der oft fehlende Zusammenhalt der Schüler dar. Ebenso werden von vielen Lehrern die Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen und das Erarbeiten von Konfliktlösungsstrategien als wichtiger Bestandteil in der Ausbildung ihrer Schüler gesehen.

Als besonders lobenswert ist der Gedanke einiger Lehrer anzusehen, sich an diesem Faustlos-Projekt deshalb beteiligt zu haben, da „schwierige“ (psychologisch, sonderpäd., motopäd.) Kindergarten-Kinder angekündigt wurden und sie diesen einen gerechten und guten Start in ihrer Volksschulklasse bieten möchten!

3. FRAGE

Was erwarten Sie sich für Ihre Klasse vom Projekt FAUSTLOS?

Die Erwartungen an das Faustlos-Programm sind derart umfangreich, sodass sich bei diesen vielen Antworten nur schwer die gewünschte „statistische Zusammenfassung“ machen lässt.

Hauptsächlich jedoch erhoffen sich die Befragten Strategien für den Umgang mit Gewalt, Ärger und Wut zu bekommen sowie die Entwicklung einer Konfliktlösungskultur, in der Kinder einen wertschätzenden Umgang miteinander lernen, sodass Konflikte, Meinungsverschiedenheiten und persönliche Antipathien auf aggressions- und gewaltfreiem Weg gelöst werden können. 

Das Projekt möge dazu beitragen die Kommunikation, den Umgangston und die Umgangsformen der Schüler zu verbessern und ihnen helfen gezielt zu sprachlichen Mitteln zu finden um den Dialog in einer Auseinandersetzung zu fördern. 

Ein Großteil der Befragten erhofft sich, dass die Schüler lernen ihre Gefühle auszudrücken, zu beherrschen und zu kontrollieren, sodass es zu einem friedlicheren, toleranteren und gewaltfreien Umgang miteinander sowie einer guten Klassengemeinschaft kommt. 

Die hohe Sensibilität für andere, in dem jeder jedem gleichermaßen Respekt, Toleranz, Hilfsbereitschaft und Rücksichtnahme entgegenbringt, möge die Harmonie in der Klasse sowie das Zusammengehörigkeitsgefühl der Kinder fördern.

